
neS Zimmertrat. Der ScheineinigerSpähne , die
im Kamineglimmten , fiel auf einen kränklichen Kna¬
ben , der vielleicht zwei Jahr jünger sein mochte , als
seine Schwester , und nun von seinem Platze beim
Feuer auf sie zukroch.

„ Cissy , ich freue mich , daß Du wieder da bist " ,
sagte er . » Ich glaubte schon , Du kämest heute gar
nicht . "

Sie umarmteihren Bruder , legte seinen armen
kleinen Kopf sich auf die magere Schulter und führte
ihn wieder nach dem Feuer , indem sie ihn dabei nach
besten Kräften zu trösten versuchte .

„ ^ ast Du so arge Schmerzen heute Abend , Willie ?
Ein traurigeres „ Ja " hatte ich nie gehört .
„ Ach , Willie » wenu ich Dir doch Deine Schmerzen

ibnehmenkönnte . "
» ES ist recht bös vom Vater , daß er mich beider

Nässe hinausschickte ; er weiß doch wie krank ich bin . "
» Still , Willie , still ! Er könnte Dich sonst noch

hören ! "
„ Er soll mich hören , er soll ! Ich wollte , erschlüge

mich tot ! "
» Still , still ! Da kommt der Vater , so etwas dür¬

fen wir nicht sagen " , begütigte die Schwesterunter
heißen Thränen und fügte dann hinzu : „ Komm , ich
will Dir die Schmerzen lindem . "

Der Knabezog sein Hemdchcn aus . Das Mäd¬
chen beugte sich über ihn , schloß ihn in die Arme ,
küßte ihn auf die Schulter ; dann langte sie in die
Tasche und zog die Tabaksdose hervor .

» Hätten »vir nur mehr , mein armer Willie , daß
die Schmerzen ganz fortgingen . "

Bei diesen Worten zündete sie ein Talglicht an ,
rieb die rheumatische Schulter des Kindesmit den
paar Tropfen Branntwein , kleidete das schmächtige
Bürschlein wieder an , setzte sich vor das Feuer , nahm
seinen Kopf in den Schoß und suchte ihn in den
Schlaf zu fingen .

Ich wollte durch die halb offen stehende Thür noch
einen Blick ins Zimmer werfen » da knarrtemein
Stiefel und Cifsy ' s erschrockene Augenbegegnete den
meinen . Ich legte den Finger an die Lippenund
schlich fort .

Währendich hinunterstieg , stolperte und schlürfte
mir ein Betrunkener entgegen , die Treppeherauf ,
schlürfte und stolperte an mir vorüberund trat in
das kleine Zimmer . Ich folgte ihm unbemerkt bis
an den Treppenabsatz , wo ich mich in den Schatten
der halbgeöffneten Thür stellte .

„ Was machst Du da ? Steh auf !" kollerte eine
rohe , heisere Stimme .

„ Ich kann nicht , Vater ; ich habe Willie ' s Kopf
auf dem Schoß ? "

» Steh ans !"
Das Mädchen legte den Kopf des Leidenden be¬

hutsam auf den Boden, indem sie ihren dünnen
Shawl unter ihn breitete und that, wie ihm ge¬
heißen war .

» Vater , Willie ist sehr krank ; ach könnten wir ihn
kurieren lassen ! "

„ Halt ' S Maul ! Noch ein Wort , so lehre ich Dich
und ihn dazu Ruheghalten . " Damit warf der Kerl
sich aufs Bett und murmelte in seinemtrunkenen
Halbbewußtsetn vor sich hin : „ Den kurieren , warum
nicht gar ! Damit verdient man kein Geld . Sein
Husten ist unser Vermögen . Den kurieren lassen !
Denke nicht daran !"

O das Scheusal !
Das Mädchenließ den Kopf tiefer und tiefer

finken .
„ Länger hielt ich es nicht aus , sondern trat in

die Kammer . Der Kerl auf dem Bett lag schon in
bleiernem Schlaf , die Kleine aber stahl sich zu mir
und flüsterte halb erschrocken: „ O lieberHerr, wenn
jemand Geheimnisse erfährt , Geheimnisseanderer
Leute , meine ich , muß er die nicht bewahren ? Das
sollte man doch thun , scheint mir . " Sie sprachs mit
der Würde einer Königin .

Dagegenließ sich nichts einwenden ; ich erwiderte
dem kleinen Dinge deshalb so ernst wie nur möglich :
„ Dein Geheimnissoll gewahrt werden ; aber Du
mußt auch zu mir kommen , wenn Du etwas nötig
hast ." —

Sie machte eine Verbeugung , küßte mir dann plötz¬
lich die Hand und ging schnell die Treppe hinunter .

Am nächsten Abend bat sie mit einer gewissen
Scheu um ihren Whisky , ich aber sorgte für reich¬
liches Maß .

Bei der letzten unserersechs Vorstellungen sah die
Kleine glücklicher aus , als mir je erschienen war .
Als sie um ihren Whisky kam , hielt sie den Finger¬
hut hin , und flüsterte mit bleichen , zitternden Lippen
mir zu : „ HeuteAbendnur zum Schein . "

„ Warum ? " fragte ich eben so leise zurück .
„ Weil — er keinen mehr braucht . Cr ist tot . "

Mrcheukalender.
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Gebhard . Evang . : Niemand kann zwei Herren dienen .
Matthäus6 , 24 — 83 . Epistel Galaterb, 16 — 24 .
Kirchenkollekte für Odenthal .

Montag , 28 . August . Augustinus .
Dienstag , 29 . Aug . Johannes Enthauptung . Sabina .
Mittwoch , 30 . Aug . Rosa v . Luna . Klosterkirched . barmh .

Schwestern v . h . Kreuz . 3 . St . Josephs - Mittwoch .
Donnerstag , 31 . Aug . Raymundus .
Freitag , 1 . September . Aegidius .
Samstag , 2 . Sept . Stephan , König.
Sonntag , 3 . Sept . Remaklus . Schutzengelfest . 15 .

Sonntag n . Pfingsten . Monatl . h . Kommunion der
Kinder in St . Andreas , St . Maximilian , St . Rochus
u . St . Marienkirche für die Ktuder der Kreuzschule .

Gottesdienst - Orönung
in de « katholische « Kirche « Düffeldorfs .

In St . Lambert « » : Vom i . Mat bis 1 . Sept .
beginnt die 1 . hl . Messe au Sonntagen um 5 Uhr mit
Homilie , 2 . hl . Messe 7 . 3 . hl . Messe 8 , 9 Ubr Hochamt ,
letzte hl . Messe um 11 Uhr mit Predigt . Nachmittags
2 ' / , Uhr Katechese. 5 Uhr Predigt , nach derselben Rosen -
kran , - Andacht . Wochentag» 1 . hl. Messe 5 , 2- hl.
Messe ' / , 7 , 3. hl . Messe 7 ' / . , letzte hl . Messe 9 Uhr ;
nachmittags 5 Uhr Rosenkranz -Andacht.

Jeden DonnerstagAbend ' / , S Uhr Sühne -Andacht
für Männer und Jünglinge .

In St . Andrea » : Sonn - u . Feiertage 1 . hl . Messe
6 Uhr , ' / , 8 Uhr Gymnasialmesse, ' / , 9 Uhr Schülermesse,
9 Uhr Hochamt. 10 Uhr hl . Messe , 11 Uhr hl . Messemit
Predigt ; nachmittags 2 Uhr Christenlehre , 4 Uhr
Predigt mit Andacht. Wochentag» : 1 . hl . Messe 6 Uhr,
2 . ' / , 8 Uhr , 3 . (bloS Donnerstags u . SamStagS ) 8 Uhr
mit Segen , 4 . ' /, 10 Uhr , Abend - Andachten : Montags
arme Seelen - Andacht . Donnerstags Sakraments -
Andacht . SamStagS MuttergotteS - Andacht 6Uhr ( Segen .)
Jeden Freitag Abend >ss,9 Uhr Sühnandacht für Män¬
ner und Jünglinge .

In St . Maximilian : Sonntageu . Feiertage :
hl. Messen 6 Uhr (mit Predigt ) , 7 Uhr, 8 Uhr Schulmesse,
' / , 1V Uhr Hochamt, 11 Uhr (mit Predigt .) Nachmittags ' / , 3
Uyr Christenlehre , 4 Uhr Predigt , Rosenkranz - Andacht
Wochentage : Hl . Messen ' / - S, ' / . 7 , ' / , 8, 9Uhr . Donners¬
tag » und SamStagSvor dem zweiten Sonntag im
Monat 7 ' / « Uhr SegenSmesse . Nachmittag » 6 Uhr Andacht .
Montag für die armen Seelen , Dienstagzu Ehren des
heil. Antonius , Mittwoch zu Ehren des heil . Joseph ,
Donnerstagzu Ehren des heil . Altars - Sakramentes .
FreitagHerz - Jesu- , Samstag MuttergotteS - Andacht.

Pfarrkirche zur allertzeil . Dreifaltigkeit
( Derendorf ) . Sonntags heil. Messen um ' / , 6 Uhr ( mit
Homilie ), 7 ' / , Uhr , 8 ' / , Uhr ( Schulmesse) und 9 ' /, Uhr
( Hochamt) ; Nachmittags ' / , 3 Uhr Christenlehre , 4 »/ , Uhr
Predigt mit Andacht . Am ersten Sonntag im Monat
ist um ' / « nach 3 Uhr Andacht für die Mitglieder der
Marianischen Kongregation . Wochentags heil. Messen
um 6, ? ' / « und 8 Uhr .

Pfarrkirche zum hl . Rochu » . ( Nordpemvelfort .)
Sonn - und Feiertage : Hl . Messen : 6 Uhr ( Predigt ).
7 ' / , (Predigt , 9 ( Hochamt ) , ' / , l1 ( Predigt ). Nachmit¬
tag » : ' /^ Uhr Christenlehre , 6 Uhr Andacht . Am ersten
Sonntagim Monat Kommunion der Erstkommunikan
ten ; am zweiten Sonntag im Monat gemeinschaftliche
hl . Kommunion der Mitglieder des aloysianischen Bünd -
nisse » . An Wochentagen morgenshl. Messen 6, 7 ' / «,
9 Uhr . Jeden Freitag , nachmittags 7 Uhr Kreuzweg¬
andacht und abends von 8 — 9 Uhr Sühnandacht zum
göttlichen Herzen Jesu für Männerund Jünglinge.

Marien - Pfarrkirche ( Südpcmpelfort ). Sonn -
tags : Hl . Messen um 6 Uhr mit Predigt , ' / , 8 Uhr Schul¬
messe , ' / , 9 mit Predigt, ' /zlv Hochamt , 11 Uhr mit
Predigt . Am 1 . und 2 . Sonntag im Monat ' /, 8 Uhr
Kommunion der Kreuz - und Karlsschule ; am 3 . Sonntag
im Monat ' / , 9 Uhr Kommunion der Bürgermädchen -
Schule . Nachmittags ' / , S Christenlehre , 6 Uhr Andacht
mit Predigt . ( An Feiertagenfallen morgen » die
Predigten aus , nachmittags wird statt der Christenlehre
Andacht oder Vesper , abends Komplet mit Festpredigt
gehalten . ) — Wochentagen : Hl . Messen um 6. >/ , 7 , 7 ' / . ,
8 und S Uhr , am ersten Freitag im Monat 8 Uhr hl .
Messe für die Herz Jesu- Bruderschaft mit gemeinschaftl.
hl . Kommunion , abends 7 ' / « Uhr Andacht mit Predigt .

Pfarrkirche Maria . Himmelfahrt ( Flmgern ) .
Sonn - und Feiertage : 1 . hl . Messe 6 Uhr mit Predigt
2 . hl . Messe ( Schulmesse) ' ^ 8 Uhr , das Hochamt 9 Uhr
und letze hl. Messe ( mit Predigt ) ' / , 11Uhr ; nachmittags
' / zS Uhr Katechese, 5 Uhr sakrament . Andacht .; An
Wochentagen : I . hl . Messe 6 , 2. hl . Messe 7 ' / « Uhr .

St . Petrus - Pfarrkirche ( Friedrichstadt ) . Sonn -
und Feiertage : Hl . Messen 6 Uhr , 7 ' / , Uhr , 8 ' / ,
Uhr (mit Predigt ) , 9 »/« Uhr Hochamt, und 11 Uhr (mit
Predigt ). Nachmittags : an Sonntagen ' ^ 3 Uhr Christen¬
lehre ; an Feiertagen 8 Uhr Vesper , um 6 Predigtund
Andacht . Wochentags : Hl . Messen 6 ' / , . 7 ' / . u . 8 ' / , Uhr .

Pfarrkirche zum heil . Martinus ( Bilk ) .
An allen Sonn - und Feiertag , « stille heil. Messe um
6 Uhr ( mit Homilie ) , 8, 9 ( mit Predigt ), 11 Uhr mit
Homilie , 1l> Uhr Hochamt — Nachmittags an Sonn¬
tagen ' / - 3 Uhr Christenlehre » ' / , 4 Uhr Bruderschafts¬
oder KongregationS - Andacht ; an Festtagen ' ^ 3 Uhr

Schulandacht , ' /, 4 Uhr Vesper oder Komplet. — An
Wochentagen 8 Uhr stille dl . Melle in der Kapelle der
Dienstmägde Christi . Martins« . Nr . 7 , 7 ' / « Schulmeffe
und 8 Uhr hl . Messe in der St . Martinskirche ,

Pfarrkirche zum heil . Joseph . (Oberbilk )
An den Sonn - und Feiertagen 6 uhr 1 . hl . Messe mit
Predigt, ' / - 8 2. hl. Messemit Predigt , 9 Uhr Schulmeffe.
10 Hochamt mit Predigt . Nachmittags 3 Uhr Christen¬
lehre ( an Feiertagen Vesper ) . 6 Uhr Andacht, Komplet.
Am ersten Sonntag im Monat Versammlung der
Marianischen Arbeiter - Kongregation mit Anrede . —
An den Wochentagen heil . Messen 8 ' / . » 7 ' / « u . 8 Uhr .

Garniso « - Pfarrkirche zur heil . Anua .
Sonn - und Feiertage 8 Uhr Predigt , dann hl . Messe
und am Schluffe Segen mit dem Allerhelligsten Wochen¬
tagstäglich hl . Messe morgens 8 Uhr , mit Ausnahme des
Montags , an diesem Tage hl . Messe im Garnison -
Lazarett . SamStagS 8 Uhr feierliche SegenSmesse am
MuttergotteS - Ware . An jedem ersten Freitageder
Monatsum 8 Uhr Herz - Je ' u - Andacht und feierliche
SegenSmesse am Herz -Jesu -Mare .

Franziskaner - Klosterkirche . Sonntagsund
Feiertags : Hl . Messen 5 ' / , Uhr . 6 — 7 Uhr mit Homilie ,
7 Uhr , ' / . vor 8 — 8 ' / , Uhr ( Schulmeffe) mit Predigt .
( Die Männer werden gebeten, den Gang oben neben der
Kirche zu benutzen .) Hochamt um 9 Uhr , letzte heil.
Messe ' / , 11 mit Predigt ; nachmittags 4 Uhr Predigt ,
darauf Rosenkranzandacht oder feierliche Litanei , an jedem
8 . Sonntage im Monat Bruderschaft von den hhl . fünf
Wunden . 2 ' /« Uhr nachmittags Predigt u. Andacht für die
Polen . Wochentags : Heil . Messen ' / , 6 , 6 und 6 ' / «
Uhr (die ConventSmeffe für die lebenden und verstor¬
benen Wohlthäter des Klosters , welche am Dienstag .
Donnerstag und Samstaggesungen wird ) , 7 , ' / , 8 und
8 Uhr heil . Messen. An jedem Dienstag NachmittgS
um 6 Uhr AntoniuS - Andacht ; an jedem Donnerstag
um 6 Uhr SakramentS -Andacht ; an chen übrigen Tagen
um ' / , 8 Uhr Rosenkranz Außerdem wird am Freitag um
5 Uhr der hl . Kreuzweg gehalten . An jedem ersten Frei¬
tag des MonatS ist abends 6 Uhr Herz Jesu - Andacht .
An jedem erste « Sonntagim MonatVersammlung der
Mitglieder des III . Ordens .

Dominikanerkirche : Sonn - u . Festtage : 5 ' / ,
Uhr Frühmesse , 7 Uhr heil . Messe mit Gesang, 8
Uhr stille heil . Messe , 9 Uhr Hochamt, 11 Uhr letzte
bl . Messe mit Predigt , ' / . vor 5 Uhr nachmittags
Rosenkranz , 5 Uhr PredigtSezenS - Andachund ge¬
sungene Komplet mit Salve - Regina . Am 1 . Sonn¬
tag im Monat nach der Predigt Roienkrauz -Prozession .
Am 2 . SonntagNamen Jesu- BruderschattS - Prozession .
Wochentags : 6 . 7 , 8 und 9 Uhr hl . Messen. Freitag
abends 7 Uhr Herz - Jesu - Andacht . An den übrigen
Tagen 6° /i Uhr abends gesung. Komplet u . Rosenkranz '

Klosterkirche der barmh . Schwester«
vom hl . Kreuz ( Carmelitessen -Kloster ). Sonn und
Feiertage : Hl . Messen6 n . 8 ' /, Uhr ; nachmittag »
4 Uhr Andacht . Wochentage : Hl . Messen 6 und 8 Uhr ;
Mittwoch und Freitag nachmittags 4 Uhr Andacht .
Samstag nachmittags 6 Uhr Salve - Andacht . Am
1 . Freitageines jeden Monates morgens 8 Uhr Hoch¬
amt , nachmittags ' / , 6Uhr Predizt ; darnach HerzJesu -
und Armenseelen - Nndacht.

Ursulinenkirche : An Sonntagen 8 Uhr hl .
Messe mit Predigt an ( Festtagen Hochamt ohne Predigt )
und abends 6 Uhr sakramental . Andacht . Wochentage :
hl . Messe um 7 ' / , Uhr ( Donnerstags SegenSmesse um
7 ' / « Uhr ) . Jeden Freitag abend » 6 Uhr, Herz -Jesu»
Andacht.

Klarissen - Klosterkirche : Sonntags: Hl . Messe
6 ' / , u . 7 ' / , Uhr ; an Sonntagen nachmittags 3 Uhr , an
den DienSragen und jeden 1 . Freitag im Monat >/ , 5
Andacht . An den Wochentagen >/ , 7 Uhr hl . Messe

St . Auna - Stist : Tägl . morgens 6 Uhr hl . Messe .
Sonntags nachmittags4 Uhr Predigtund Andacht
mit Segen . Den ersten Freitagdes Monats nachm.
5 Uhr Andacht zu Ehren des hl . Herzens Jesu .

St . Marien - Hospitalkirche . An Sonn - und
Festtagen hl . Messe um ' / , 8 Uhr ; nachmittags 5 Uhr
Gottesdienst mit Predigt . An Wochentagen hl. Messe
um 7 ' / . Uhr . Am ersten Freitag jeden MonatS nach¬
mittags ' / , 6 Uhr Herz -Jesu Andacht mit Segen .

Klosterkirche der Schwester « vom armen
Kinde Jesu ( Derendorf Annastr . ) Sonn - und
Feiertage : Hl . Mcsse um 8 Uhr mit Predigt , nachmit¬
tags 5 ' / , Uhr Andacht. — Wochentags : Hl . Messe
6 ' /, Uhr , an jedem Donnerstagnachmittag 6 ' / i Uhr
Sakraments Andacht und an jedem ersten Freitagder
MonatsHerz -Jesu - Andacht .

Pfarrkirche zu BolmerSwerth : Sonntags
7 ' / , Uhr Frühmesse , 9 ' / , Hochamt ; nachmittag » 2 -/,
Christenlehre nnd Andacht . An den Feiertagen Vesper
oder Komplet . Wochentags 7 ' / « Uhr hl . Messe.

Kirche zu Ober - Niederkassel . An Sonn . u.
Feiertagen h . Messe um 8 Uhr ; nachmittags ' / . 3 Uhr
Gottesdienst . Dienstagsnnd Donnerstagshl . Messe
um ' / , 8 Uhr .

Kapelle zu Stoffel « : An Sonntagen hl. Messe
um 9 Uhr , Freitags ' , 8 Uhr .

St Josephskapelle zu Golzheim : Sonn -
und Feiertage morgens 7 ' / , Uhr h !. Messe .
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Werzehnler Sonntag nach Mngken .
Evangelium nach dem heil . Matthäus VI , 24 — 33 .
Inhalt : Jesus warnt seine Jünger vor der zu ängst¬

lichen Sorge für das Irdische , ermuntert sie zum
Vertrauenans GottesVorsehung und ermahnt sie
vor Allem , nach Frömmigkeit und Tugend zu streben .

Maria , die Königin des Himmels und der
Erde .

II .
Wenn schon das bloße Andenkenan die aller -

seligste Jungfrau uns im Thale der Thränen , am
Orte der Verbannung , mit Freude und Wonneer¬
füllt . wie wird es erst dann sein , wenn wir sie
schauen dürfen im himmlischen Vaterlandeals das
apokalyptische Weib , umgebenvon der Sonne , den
Mond zu ihren Füßen und eine Krone von zwölf
Sternen auf ihrem Haupte ! Das Schönste und Herr¬
lichste, was es auf der Welt giebt , tritt noch unend¬
lich mehr gegen die Herrlichkeit des Himmels zurück
als eine elende Bettlerwohnunggegen die märchen¬
hafte Pracht eines indischen Palastes . Als König
Pyrrhus von Epirus , der mit den alten Römern
Krieg führte , seinen Gesandten Cineas nach dem Ein¬
druck fragte , welchen der römische Senat auf ihn
gemacht habe , entgegnete dieser , der Senat sei ihm
vorgekommen , wie eine Versammlungvon Königen .
Mit viel größerem Rechte kann das von den Him¬
melsbewohnern gesagt werden . Denn hier steht der
letzte Bürger dieser glückseligen Stadt da im ma¬
jestätischen Glanzeeines Königs . Denn Gott dienen
heißt herrschen . Wenn nun die Herrlichkeit des
letzten Seligen so groß ist , daß sie den Neid des
mächtigsten Herrschersdieser Erde erregen müßte ,
wie groß muß dann nicht erst die Glorie der Him¬
melskönigin sein ! Durchgehenwir im Geiste die
ganze Reihe aller Throne , durchschreiten wir die
Sitze der neun Engelchöre , bis wir zum Sitze der
Gottheitselbst Vordringen . Da sehen wir nächst
demselben einen Thron , dessen Herrlichkeit den Glanz
der übrigen erbleichen macht , es ist der Thron der
Himmelskönigin .

Welch eine Freude , als sie in den Himmelein¬
zog , um den verdienten Ehrensitz zur Rechten ihres
göttlichen Sohnes einzunehmen ! Welche Jubellieder
werdenan jenem Tage die Engel gesungen haben ,
sie , die der reinsten Jungfrau schon zu ihren Leb¬
zeiten mit Freude und großerEhrerbietungihre
Huldigungen erwiesen hatten ! Welche Freudeihres
königlichen AhnherrnDavid und unsererStamm¬
eltern , als sie die begrüßendurften , welche ihnen
im Paradieseals Hoffnungsstern verkündet worden
war ! Und vollends die Freude des Wiedersehens
von Joachimund Anna , vom heiligen Joseph , ihrem
heiligen Gemahl , Beschützer und Ernährer , von Za¬
charias , Elisabeth , Johannes dem Täufer und allen
denen , welche sie gekannt hatten und vor ihr aus
dieser Zeitlichkeit abberufen worden waren . Das
war ein Freudentagfür den Himmel , wie es einen
schöneren nicht mehr geben wird . Und wenn wir
einmaldas unverdiente Glück haben , in den Him¬
mel zu kommen , so werden auch wir uns- in ihrer
Seligkeitund Herrlichkeit erfreuen .

Wenn ein Mensch eine hohe Stellung einnimmt ,
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gebührt ihm dieselbe entweder wegen seiner Geburt
oder wegen seiner Verdienste ; er hat auf dieselbe
also ein natürlichesoder erworbenes Recht . Maria
hat dieses doppelte Recht auf die Würdeder Him¬
melskönigin . Denn sie steht ja in der nächsten ver¬
wandtschaftlichen Beziehung zu der heiligsten Drei¬
faltigkeit , als die erstgeborene Tochter des himm¬
lischen Vaters , als Mutter des Sohnes Gottes und
als Braut des heiligen Geistes . Zwar werden auch
wir durch die heiligmachcnde Gnade von Gott an
Kindesstattangenommen , so daß wir Kinder Gottes
nicht bloß genanntwerden , sondern auch thatiächlich
sind . Aber bei Maria ist dies alles in einem höheren
Sinne der Fall . Es war von Ewigkeither im
Ratschlüsse der heiligsten Dreifaltigkeitbeschlossen,
daß die zweite Person in der Gottheitin der Zeit
die menschliche Natur , Leib und Seele , annehmen > sttben ab .
solle , um in seiner Person alles Geschaffene , Geisti - '
ges und Körperliches , zu vereinigenund zu seinem
Endzwecke und Ausgangspunkte , zu Gott , zurück¬
zuführen . In ihm ist Schöpfer und Geschöpf in
einer Person geeinigt . Alle Geschöpfe , vernünftige
und unvernünftige , sind nur seinetwegen geschaffen ,
damit er als König darüber herrsche . Daher ist
auch Jesus Christus König der Engel und der
Menschen . Er wird wegen dieses Ratschlusses vom
Apostelder Erstgeboreneunter seinen Brüdern
genannt .

Ader als Mensch , und zwar vor allem in seiner
Eigenschaft als Erlöser , mußte er eine Mutter haben .
Als solche wurde durch denlelben Ratschlußder
GottheitMaria auserwählt , so daß sie die erstge¬
borene Tochterdes himmlischen Vaters ist . Ent¬
sprechend dem allgemeinenKönigtums Jesu Christi
wurdenauch ihr als Königin Engel und Menschen
als Unterthanen zugewiesen . Es gehört somit für
die Engel und uns Menschen zu unserer wesentlichen
Bestimmung , Gott als unsermKönige und Maria
als unserer Königinzu dienen und nur dadurch uns
glücklich zu fühlen .

Eine notwendige Folge dieser Vorherbestimmung
war , daß sie nicht nur frei von der Erbsünde , son¬
dern auch in der Gnade gefestigt sein sollte , alles in
Kraft der Verdienstedes Leidens und Sterbens
Jesu Christi , ihres göttlichenSohnes . Wie wir
uns die Sonne ohne ihr Licht gar nicht denken
können , sie vielmehr aufhörenwürde , Sonnezu sein ,
so würde auch Maria , auch nur einen Augenblick
des Lichtes der heiligmachenden Gnade beraubt ,
nicht mehr Maria sein . Und gerade dadurch ragt
sie empor über Engel und Menschen . Ueber die
Menschen , denn alle habengesündigtoder wurden
wenigstens in Sünde empfangen . Maria allein ist
als die zweite Eva unbeflecktempfangen und als
eine bessere Eva vom Hauch der Sünde nicht be¬
rührt worden . Maria überragt die Engel ; denn
erstensist es für die Engel kein Ruhm , daß sie
von der Sünde Adams nicht befleckt wurden , da sie
dessen unfähig sind . Für M : ria aber ist es eine
großeGlorie , allein aus der Masseder gesamten
Menschheit unbefleckt hervorgegangen zu sein . Ueber
dies waren die Engel ebensowenig von Anfangan
in der Gnade gefestigt , wie unsereStammellern .
Ein Teil der Engel fiel in der Prüfung ab und
ging ewig verloren , die tren gebliebenen aber wur

den dann erst in der Gnade befestigt . Maria aber
wurde gleich im Augenblicke ihrer Empfängnis , ob¬
gleichnoch auf der Pilgerfahrt ihres Lebens sich
befindend , nicht aus Mangel an Freiheit , sondern
durchweine überagusreichltchesFülle von Gnaden so
im Guten gefesttt , daß sie für immer unfähig war ,
zu sündigen . Die hochgebenedeite Jungfrau ist also
wegen ihrer Stellung zur allerheiligsten Dreifaltig¬
keit eine geborene Königin des Himmels und der
Erde .

Aber auch wegen ihrer Verdienste erwarb sie sich
diese hohe Auszeichnung . Sie ist nämlichKönigin
der Heiligenauch in dem Sinne , daß sie alle Hei¬
ligen und Engel zusammen an Heiligkeitüberragt.
Der Grad der Heiligkeit hängt von dem Maße der
Gnadeund der Treue in der Mitwirkungmit der -

WaS nun letztereanlangt , so ließ eS
Maria hierin keinen Augenblick fehlen . Was das
Maß der Gnade betrifft , so können wir natürlich
nichtsBestimmtessagen , da dieses der göttlichen
Weisheit und Güte anheimgestellt werden muß . Aber
einige Anhaltspunktehabenwir doch . Da die Gnade
der göttlichen Liebe entspricht , Gott aber von Ewig¬
keit her seine Tochter , Mutter und Braut mehr
liebte , als jedes andereGeschöpf , mehr als den
höchsten Engel , so muß er ihr auch gleich bei ihrer
Empfängnisein höheres Maß von Gnadengeschenkt
haben , als der höchste Engel oder der größte Hei¬
lige am Ende einer thatenreichen Laufbahnbesessen
hat . Der heilige AlphonSvon Liguori ist sogar
der Ansicht , daß die unbefleckte Jungfrau gleich in
ihrer Empfängnis mehr Gnaden erhielt , als alk
Heiligen insgesamt. Ihre Helligkeitfängt da erst
recht an , wo die der größten Heiligen bereits ein
Ende hat , und so wendet auf sie die Kirche die
schönen Worte an : „ Ihre Grundlagensind auf den
hohen Bergen ; mehr liebt Gott die Pforten SionS ,
als alle Zelte Jakobs , " d . h . die Grundlagenihrer
Heiligkeit sind gelegt und beginnen , wo die Heilig¬
keit der größtenHeiligen endet ; mehr liebt Gott
Maria , die Pforte des himmlischen Sions , als alle
Herzen der Gläubigenzumal , die Tempelund Zelte
Gottes sind .

Mit der Gnadeverhält es sich ähnlich , wie mit
einem Kapital , wie es der Herr selber im Gleich¬
nisse andeutet . Werdenzu dem Kapital die Zinsen
geschlagen , so wächst das Kapital ungemeinrasch .
Die ursprünglich verliehene Gnadenun ist das Ka¬
pital ; jedes gute Wort , ja jeder gute Gedanke ist
der aus demselben gezogene Zins , der hier wirklich
zur ursprünglichen Gnade htnzukommt , sie also in
der That vermehrt . Wie muß uns dieser Gedanke
zu einem recht großen Eifer im Guten antreiben ,
damit wir die Gnade in uns mehren und eine ihr
entsprechende Seligkeiterlangen .

Wenden wir das Gesagte auf die unbefleckte jung¬
fräuliche Gottesmutteran . Wie muß bei ihrer ge¬
treuenMitwirkungmit einer solchen Gnadenfülle in
kurzer Zeit die Gnade ins Maßlose angewachsen
sein ? So konnte sie derEngelals die Gnadenvolle
grüßen ; so wurde sie eine würdigeWohnungdes
Sohnes Gottes . Und als sie den Sohn Gottes
vom heiligen Geiste empfing , ihn im Stalle der
Welt schenkte und nun dreißig Jahre lang in seiner
nächsten Umgebung lebte , wird da ihr göttlicher Sohn



nicht ganz außerordentliche Gnaden ihr gespendet
haben ? Wie ist sie vollends gewachsen an Gnade
währenddes Leidens , bei der Auferstehung und
Himmelfahrt Jesu Christi , bei der Herabkunft des
heiligen Geistes und bei ihren heiligen Kommunionen !
And welch ein Meer von Gnaden und Verdiensten
muß sie nicht am Ende ihres sechzigjährigen Lebens
gehabt haben , so daß der heilige Thomas vonAquin
sagt , die von Maria erworbenen Verdienste würden
hinreichen , um alle Menschen zu retten . So ist also
Maria auch durch den Glanz ihrer Heiligkeiteine
würdige Königin der Engel und aller Heiligen , das
Wunderwerk Gottes , wahre Königin des Himmelsund der Erde .

Der eheliche Friede « .
ZwischenChristus und seiner heiligenBraut

herrscht ein unzerstörbarer Friede . Der Herr hat
die Kirche gereinigt und geheiligt und sich dieselbe
in Liebe unterworfenund seinem süßen Joche unter¬
zogen . Die Kirchegenießt in innigerVereinigung
mit Christus einen unaussprechlichen Frieden , und
wie sehr sie auch von außenher bekämpft wird , diese
innereEintrachtzwischen dem Herrn und seiner hl .
Braut kann nicht zerstört werden . So müssen auch
Eheleute , die einander wirklich und aufrichtig lieben ,
mit einander in unzerstörbarerEintracht und in
Friedenleben .

Unglückliche Eheleute , denen der Friede mangelt .
Sollten sie auch reich , schön und jung sein , so sind
sie dennoch viel armseliger als der ärmste Tagelöh¬
ner , der aber in Frieden und Eintracht mit einembravenWeibe lebt .

Gewiß muß auch der Mann seinen Teil zur Er¬
haltungdes ehelichen Friedensbeitragen ; aber wir
haben es hier nur mit den Frauen zu thun , von de¬
ren Benehmendas Meiste darin abhängt . Diese
mögen sich folgende Ermahnungengesagt sein lassen ,
die in einem alten Buche enthalten sind , das den
bezeichnenden Titel führt : „ Kunst der Ehefrauen ,
rohe Männer zahm zu machen . " Zum Nutzen und
Frommender Ehefrauenwollen wir darausfolgende
Mahnungenherausnehmen :

1 . Laßt es eure erste und vorzüglichste Sorge
sein , euer » Männern überall freundlichzu be¬
gegnen .

2 . Beobachtet genau ihre Stimmung , ihre Empfin¬
dungen ; gebt Acht auf die Dinge , wodurch sie gereizt
und besänftigt werden können .

3 . Wennihr merket , daß eure Männer diese oder
jene Speise lieben , oder daß sie eine Speiseauf diese
oder jene Art zubereitet gerne essen , erfüllet ihre
Wünsche aufs genaueste , so viel es eure häuslichen
Umstände zulassen .

4 . Wennihr wisset , daß eure Männer diese oder
jene Kleidung von dieser oder jener Farbe gerne
sehen , kleidet euch nach ihremGefallen .

5 . Seid recht wachsam in Besorgungdes Haus
Wesens ; sorget dafür , daß Alles , auch in den gering¬
sten Kleinigkeiten mir Sorgfalt und Ordnungnach
dem Sinne eurer Männer geschehe .

6 . Befleißet euch vorzüglichder Reinlichkeit im
ganzen Hauswesen und in der Kleidung .

? . Wenneure Männer zuweilenverstimmt schei¬
nen , da ist es nicht Zeit zu lachen und zu scherzen,
sondern nehmet vielmehr selbst eine betrübte und be¬
kümmerte Miene an . Ueberhaupttrachtet auf alle
Weise mit der Stimmungeurer Männer zu harmo¬
nieren , trauert mit dem Trauernden , freuet euch
mit dem Fröhlichen . Zeigeteure innigste , herzlichste
Teilnahmean jedem Schicksale eurer Männer auch
im Aeußern .

8 . Wenndie Männer im Sturme sind und auf¬
brausen , so sucht sie mit freundlichen Wortenzu
besänftigen , oder was noch weit ratsamerist , gebet
schweigend ihremAufbrausen nach , bis sie kälter ge¬
worden , dann benutzeteinen gelegenenZeitpunkt ,
um ihnen Vorstellungen zu machen ; aber das soll
jederzeit freundschaftlich und unter vier Augen ge¬
schehen.

9 . Besonders merkt euch dieses , ihr Frauen , wenn
eure Männer etwa betrunkennach Hausekommen ,
laßt ja da eure Bitterkeit nicht merken ; spart da
eure guten Worte nicht ! Gießt nicht Oel ins Feuer
durch Ausdrücke des Unwillens . Wagt es nicht , das
Ungewitter zu beschwören , oder mit Ungestüm zu ver¬
treiben . Wenig würde euer Lärm und Poltern
nützen , wenn die Trunkenheit eurer Männer ein Un¬
zewitterherbeigeführt hat ; vielmehr würdetihr das
Ungewitter vergrößern , ja Ursache sein , daß es sich
über euch entlüde . Es ist sicherer und heilsamer ,
wenn ihr stillschweigend abwartet , bis es sich von
selbst legt . Wennes sich gelegt hat , wenn die Dünste
vom Kopfe gewichensind , wenn durch den wohl -
thuenden Schlafdas Gleichgewicht wieder hergestellt
worden , und Heiterkeit in denselben zurückgekehrt ist ,
dann erst wagt es , meine Frauen , ganz leise mit

bekümmerter Miene an ihn zu gehen und ihn zu er¬
mahnen , oder vielmehr zu bitten , er möchte ja auf
seine Gesundheitund seinen guten Namenbedacht
sein .

10. Hütet euch ja vor allem , je eueren Männern
im Beisein Anderereinen Vorwurfzu machen , denn
nichts ist weniger geeignet , den Fehlenden zu bessern
als Beschämung vor Ändern . Noch weniger laßt
euch beikommen , die Klagen wider eure Männer aus
dem Hause zu tragen , und sie andern — auch
guten Freundinnen oder eueren Anverwandtenzu
erzählen . Verschwiegenheit ist eine so seltene Tu¬
gend , darum könnteleicht euer Ausplauderneuern
Männern zu Ohren kommen, und das Uebel würde
ärger werden .

So verschwiegen Eheleutegegen Jeden über die
Angelegenheiten des Hauses sein müssen , so müssen
sie aber gegen einander ganz offenherzig und auf¬
richtig in allem sein , was sie beide als Gatten ,
Lebensgenossen und Eltern angebt . Der Mann
kenne das Herz seiner Gattin ; die Frau ihren Mann
wie sich selbst . Ist einmaleine Uneinigkeit zwischen
ihnen entstanden , so sollen sie sich gleich wieder ver¬
söhnen , „ und die Sonne nicht untergehen lassen über
ihren Zorn . "

Eine Katholiken - Versammlung unter den

Sioux - Zndtauern .Am 3 . Juli ds . Js . noch vor Sonnenaufgang
trabten ( so lesen wir im Buffalo Volksfreund ) unsere
Pferde hurtig über die Prairie der St . Francis -
Mission zu . Sie liegt im südlichen Teile von Süd -
Dakota . Nach zwei Stunden sahen wir die Kirche
und Gebäulichkeiten der Mission gleich Inseln aus
der weiten Ebene emportauchen . In weitem Halb¬
kreise reihte sich auf der Ebene Zelt an Zelt , eine
andere „ weiße Stadt " , nur etwas einfacher und ru¬
higer als die in Chicago . Es warendie Wohnun¬
gen der Indianer, die von nah und fern herbeige¬
eilt waren zum Katholikentag ; viele von ihnen hat¬
ten nicht wenigerals zehn Tage reisen müssen. I ' tzt
kam ein Indianer, eine Fahne schwingend , im Ga¬
lopp herangesprengt , zwei andere folgten zu Fuß .
Sie kamen , die ankommenden Geistlichen zu begrüßen .
Die Glöcklein der Kirche begannenzu läuten und
bald waren wir von Missionarenund Indianern
umringt . Wir betratendas Gotteshaus . Man ist
ganz überrascht , in dieser Wildnis eine so wunder¬
schöne Kirche zu finden . Wohin das Auge blickt ,
überall findet es opferwilligeLiebe für das Haus
des Herrn ausgeprägt . Nach der hl . Messe kamen
die Indianer, den frühern Obern der Mission , ? .
FlorentinDigmann , 8 . 3 . , zu begrüßen ; sie lieben
den „ Schwarzbart " , wie sie ihn nennen , wie ihren
Vater . Es dauertenicht lange und eS stiegen aus
vielen Friedenspfeifenüberall dichte Rauchwolken
empor .

Gegen 2 Uhr nachmittagsertönten die Glöcklein
wieder . Bald begannes sich bei den Zelten zu re¬
gen und Hundertevon Indianern strömten der Kirche
zu . Sie waren alle im schönsten Festschmuck. Die
Männer trugen rote Schärpen , die Frauen blaue
Schleier . Bischof Martin Marty , dem die Indianer
mit tiefer Verehrunganhangen , sollte in feierlicher
Prozessionabgeholt werden .

In der größtenRuhe und Ordnung bewegte sich
der Zug langsamüber die weite Ebene . Bald ver¬
kündigten die Klängeder Musik , daß der Oberhirt
angekommen . Der Bischof schientief gerührt , als
er das im Festschmuck prangende Gotteshausbetrat ;
am Eingängebegrüßte ihn der Oberedes Hauses ,
L . Jetz , 8 . 3 . und das 8ecs8msäos klagnuserscholl .
Der Herr Bischofhielt eine kurze Ansprache unv
wir glaubenes ihm gern , daß , wie er sagte , sein
Herz von Freude überströmte , als er die Kirche mit
glaubenstreuenkatholischen Indianern dicht gefüllt
vor sich sah . Der Abend galt der Vorbereitungauf
das Fest .

Doch darf ich hier eine liebliche Szene nicht mit
Stillschweigen übergehen . Ein ungefährsieben Jahre
zählendes Jndianerkindnahte sich dem Bischof , über¬
reichte ihm einen Blumenstrauß: » d beivillkommte
ihn im Namender Kinder . Vor drei Jahren war
das kleine Wesen in verwahrlostem Zustande zur
Mission gebracht , der Bischof selbst hatte es getauft ,
und nun kam die Kleine und dankte in kindlich ein¬
fachen Worten für die Gnade , die ihr zu Teil ge¬
worden .

Am Abend war Rosenkranzund sakramentaler
Segen . Bis tief in die Nacht berieten sich die Mis¬
sionare unter dem Vorsitzdes Bischofs , wie alles
aufs beste angeordnet werden könnte .

Am 4 . Juli begann das feierliche Hochamt um
10 Uir . Der hochw . Bischof assistierte . Der Chor -
mantcl , den er trug , die Dalmatikeuder Leviten ,
die Ministrantcnkleider waren Geichcnke von Buffalo .
Var dem Hochamte erhoben sich die Indianer und

sangen ein Lied . Wie „ ein wilder Waldstrom brauste
ihr Gesang " und dann wieder wurde er sanft und
milde „ wie ferner Quellenklang " . Es machte einen
wunderbaren Eindruck , wenn man das „ Gloria " und
„ Credo " und alle die heiligen Gesänge , von Jndia -
nerkindern vorgetragen , hörte , so andächtig , so deut¬
lich und rein , wie man es nur wünschenkann .
Dank der ausdauerndenLiebe der Franziskaner -
Schwestern . ? . Digmann , 8 . ,1 . , hielt die Predigt
in der Dakota - Spracheüber die beiden Wege zur
Ewigkeit .

Doch hattenwir keine Zeit zu verlieren . Denn
bald rief uns die Glocke wieder zur Arbeit . Wir
sollten in festlichem Zuge in den Kongreßsaalzie¬
hen . Am Eingangzur Kirche wurden vom Bischof
zwei Fahnengeweiht , auch Geschenke von Buffalo ,
die dann der St . Marys und JosephsSoziethder
Mission übergeben wurden . Die Musikbande spielte
einen fröhlichen Marsch , und so ging es zum Kon¬
gresse .

Freilich war da keine Musikhalle ; der Saal Mr
luftigund einfach in der Bauart .

Nun betete der Bischof das „ Vater unser " in der
Dakotasprache , die Indianer sangen ein Lied und
lauschten dann der Ansprache des Obcrhirten . Als
der Bischof seine Rede beendet , forderte er die Vor¬
steher der verschiedenen Vereine auf , auch ihre Mei¬
nung zu sagen , damit so Indianer durch Indianer
ermutigtwürden . Das ließen sie sich nicht zweimal
sagen ; denn Indianer reden gern .

Ehe sie anfangen , machen sie das h . Kreuzzeichen ,
reichen dem Vorsitzenden vor und nach ihrer Rede
die Hand , und dann lassen sie dem Redestrom freien
Lauf . Fast jedes Wort wird mit einem entsprechen¬
den Gestus begleitet . Worüberredetensie denn ?
Sie sprachen wie gute , eifrige Katholiken , die glück¬
lich sind , das Licht des Glaubens gefunden zu ha¬
ben . Sie schilderten , wie sie früher gewesen , und
was sie jetzt geworden ; sie drückten ihr Verlangen
aus , immerbesser zu werden ; sie suchten sich gegen¬
seitig zu ermutigen , die Schwachen und Schwanken¬
den auszurichten , und stellten als Fru .1t der Katho -
likenversammlurg hin : Gegenseitiges Ermutigenim
Kampfe des christlichen Lebens .

Nach den Männern kamendie Frauen an die
Reihe . Sie sprachen nicht in keckem Tone , sondern
mit einer Bescheidenheit und Anspruchslosigkeit , die
jeden erbaute , und was sie sagten , hatte Hand und
Fuß . Wenn ich mir ein Bild von den ersten
Christen machen will , braucheich nur au den Eifer
und die kindliche Einfalt dieser guten Rothäute zu
denken .

Mehr als drei Stunden hatte die Sitzunggedau¬
ert . Es war Zeit zum Abendessen . Am Abende
durftedas Feuerwerk nicht fehlen ; so stiegen denn
zahlreiche Raketen und Feuerkugeln vor den erstaun -
ren Indianern in die Lüfte , ununterbrochenes Wet¬
terleuchten hüllte die unabsehbare Ebene in ei » Fener -
meer , während die Klängeder Musik durch die stille
'Nacht lieblich erschallten .

Der zweite Tag forderte harte Arbeit . Um 8 Uhr
celebriertek . Jetz , 8 . 3 , ein feierliches Hochamt ,
0 . Bcrnard , 0 » . U , hielt eine begeisterte Predigt
in der Dakotasprache über die katholische Kirche .
Uninittelbar nach dem Gottesdienst ivar Versammlung
augesagt . Der Herr Bischofwar mit seinen Be¬
gleiternaus dem Platze , doch kein Indianer war zu
sehen . Bald löste sich daS Geheimnis . Sechs Ochsen
waren den Gästen eben als Morgengabegeschenkt.
Die wurden geschlachtet und zugerichtet , und jeder
beeilte sich , seinen Anteil in Sicherheitzu bringen .
Dann aber strömtees von allen Seiten zum Ver¬
sammlungsort . ES war allgemeine RechnungSablage .
Die Sekretäre traten einzelnvor den Bischof , be¬
richteten , wie viele Mitgliederam Anfang und am
Ende des Jahres gewesen , wie viel Geld , daß sie
zusammengelegt , verwendet sei usw . Da konnte man
von Unterstützungen hören , die Krankenzuteil ge¬
worden , von Geldspenden zum Ban der Kirchen usw .
Nun stand ein Indianer auf und überreichte dem
Herrn Bischof mit freudestrahlendem Gekickste einen
Beutel mit 122 Dollars zum Bau einer Kirche , eine
Indianerin brachte noch als das Ergebnisder Samm¬
lungen des Vereins40 Dollars . Gewiß muß der
Herr aus die Gabe dieser armenLeuteherabqeblicki
haben , wie einst auf das Scherflein der armen Witwe
im Tempel . Jetzt war noch eine praktische Frage
zu erledigen . Wie und wo soll der nächstjährige
Kongreß gehalten werden ?

Der Bischofschlugden Indianern vor , in der
Folge nicht mehr einen allgemeinen Kongreß zu hal¬
ten , sondern vier getrennteVersammlungen der ei »
ander näher liegenden Stationen ; er werde daun
jedes vierteJahr bei jeder Versammlung erscheinen .
Die Indianer hörten diesenVorschlagernst und
schweigend an . Endlich erhob sich ein baumstarker
Indianer- Polizist ; man sah cs ihm an , daß er an

derer Meinung sei . Kein : Trennung , sondern Zu¬
sammenhalten , war der Refrain seiner Rede . „ Wir
müssen von einander lernen ; wie kann das geschehen,
wenn wir uns nicht sehen ? Was wird aus unser »
Kindernwerden , wenndu nur alle vier Jahre zur
Firmungkommst ? " Kaum hatte er geendet , als
schon ein zweiter Rednerda stand . „ Siehe dort den
Strick , der das Zelt festhält . Er ist stark und nie¬
mand kann ihn zerreißen ; aber teile und trenne ihn
aus : alle einzelnen Fäden werden leicht zerrissen . "

Dem zweiten folgte ein dritter und vierter Redner .
Alle plaidiertenfür einen allgemeinen Katholikentag
der Indianer . „ Nun gut , " sagte der Bischof lächelnd ,
„ wenn ihr die Mühen und Strapazen nicht scheut ,
bin ich schon mit euch einverstanden . " Es wurde
ilso abgestimmt . Der Sieg der Indianer war voll¬
ständig . Auch über den Platz einigte man sich bald ,
obgleich jeder Häuptlingmeinte , bei ihm sei es am
besten .

Am Morgen des drittenTages empfingenviele
Indianer die h . Kommunion . Es hat etwas unge¬
mein Rührendes , zu sehen , wie diese wildenGestal¬
ten in Andachtniederknieen am Tisch des Herrn ,
llngefähr 70 Indianer wurdengefirmt . Der hochw .
Üischof richtete noch einmal Worte der Ermutigung
in seine Herde , wies sie hin auf den , der auch die
tlermsten labt und erquickt, und entließ sie dann mit
seinem bischöflichen Segen . Unter der Begleitung '
oer Klänge der Musik wnrde ein Danklied ange
timmt , und die vierte Katholiken - Versammlungder
Sioux -Indianer war geschlossen.

Einen Eindruck nahmen wir mit : würdedie Re¬
gierung allen Ernstes die katholischen Missionare
unterstützen , statt dieselben zu enttäuschen und ihnen
Hindernisse in den Weg zu legen , die Jndianerfrage
wäre bald gelöst .

Gott läßt sciueAuserwähtten nicht verspotte » .von C . Arand .
Den Rosenkranz in der Hand , den „ Zwerchsack "

über die Schulternund unter dem Arme einen großen
Regenschirm , der teilweiseauch als Stock benutzt
wurde , pilgerteunter andächtigem Gebet ein Häuf¬
lein obsrschwäbischer Frauen mit einandernach Ein¬
siedeln in der Schweiz . Sie kamen weit her , und
einem alten Mütterlein sah man schon in Friedrichs¬
hafen an , daß es recht ermüdetwar . Ihr zu Liebe
entschloß sich die Reisegesellschaft , von Romanshorn
aus die damals noch neue Eisenbahnvon Richters -
wyl zu benützen und von da aus erst wieder die
Wallfahrtzu Fuß fortzusetzen . In dem Stations¬
gebäude zu Romanshorn , wo sie ihre Billete lösen
wollten , fanden sich die guten Schwäbinnenam
Schalter umringt von einer Schaar lustiger Schwei¬
zer , welche lärmend und lachend auf einanderein -
orängtn , um Billete zu bekommen . Die Fahne mit
der Leier in ihrer Mitte , das laubgeschmückte Trink¬
horn , welches der Träger desselben an einer grünen
Schnurumgehängrhatte , und endlich das schwere
Packet Singbüchlein , welches einer an einem leder¬
nen R ewen trug , ließen den Gesangverein eines der
umliegenden StädtchenKennen . Die Wallfahrerin¬
nen wartetenruhig , bis der stürmische Sängerchor
befriedigt war , und nähertensich dann dem Billet¬
schaltermit jener fast allzugroßenBescheidenheit ,
welche das pilgernde Landvolk namentlich im Anfang
den oft schnauzigen Billeteuren der Schweiz ent¬
gegenbrachte . Aber da dräugtuisich die übermütigen
Schweizer wieder an unsere Schwäbinnenan .

„ Fahrt mit üs zum Sängerfest ! " riefen sie .
„ Was tguet Ihr beim Mariele drinn ? chömmet

mit us und lasset ' s Mariele in Ruh mit Uerem
Beata ! " spotteten sie übermütigfort .

Schweigend zogen sich die wehrlosen Weib - r in
eine Ecke deS Wartesa iles zurück und harrten mit
Sehnsucht des Zuges , der sie den Spöttern - ntrücken
würde . Aber die freche Schaar setzte sich in den
gleichen Waggon , und das Gespöttüber die katho¬
lischen Frauen und ihre heilige Sache fing von
Neuem an . Die Schweizer hatten sich vor dem Ein¬
steigen das große Trinkhornmit Wein füllen lassen ,
und dieses machte nun fleißig die Sunde unter den
ohnehin nicht mehr nüchternen Brüdern .

Der „ Präsident " des Vereins , that es allen
andern zuvor .

„ Chömmet mit üs , bü üs chömeter lustig Tägli
über !" rief er zu wiederholten Malen .

Da faßte sich eine der Schwäbinnendas Herz
und rief mit lauter Stimme : „ O ihr Herren : Ihr
wißt noch nicht , ob Ihr nur einen vergnügtenTag
habenwerdet ! Eure Freude könnte Euch noch ver
darben werden !"

„ UnsereFreud ' wird üs nüt verdorben , möcht '
wiffa wie !" schrie der Vorsteher .

„ Es dürfte nur morgen regnenan Eurem Fest ! "
erwiderte diese gelassen .

„ Ueser Herrgottlaßt nüt regna , wenn Schweizer

Sänger eS Fest hänt . Mir hent eS lustig Tägli
und ihr chenct as Marieleabeata in Uerer Dumm
heit ! Da Jungferle trinket ! " Und imnächstenAugen -
blick hielt der betrunkene „ Präsident " dem alten zit¬
terndenWeibleindas riesig große Horn an die Lip¬
pen , daß der Wein sich über Gesicht und Kleider
des Mütterchensergoß . Die ganze wüste Gesellschaft
lachte unbändig , ausgelassen .

Das alte Weibleinsagte kein Wort ; aber einen
ernsten Blick richtete es auf den Frechen , der diesen
doch einen Augenblick verstummen machte .

„ Opfert ' s dem schwara Marieleuf !" foppte er in¬
dessen nach einer Minute weiter , als wollteer die
stumme Warnung mit Gewalt abschütteln , und schrie
dann : „ Gelt, wir sind es lustig Völkli !"

Endlich , endlich hielt der Zug in Richtcrswyl . Die
Wallfahrerinnenwaren erlöst und gingen Gott dan¬
kend der Landstraße nach Einsiedeln zu . Freudig
hallte ihr „ Gegrüßt seist duMaria!" durch dieLüfte ,
als sic sich allmähligdem Gnadenortenäherten .

Plötzlicherklang eine Glocke ; dann noch eine —
dann viele zusammen .

„ Was soll das ? " fragten sie sich . Es warSturm-
geläute ! Da und dort sprangenbereitsFeuerwehr¬
leute diesem Ton entgegen , alle dieselbe Richtung ein¬
schlagend .

„ Wo brennt ' s ? " fragten die Frauen einen eben
wieder vorbeieilenden Mann , der keuchend den Waffer -
kübel schleppte .

„ In R . , " rief er , „ ' S Rathaus brennt !"
„ In R . ! Ja dahin ist ja der Sangvereinauch ge¬

gangen !" sprachen die Frauen zu einander .
„ Wenndas Rathausbrennt , sollen sie nur löschen

helfen , da vergeht ihnenvielleicht der Uebermutein
wenig !" sagte das alte Weiblein .

Ja der Uebermut und die Spottsucht war den
schrecklichen Menschen schon vergangen . Das Feuer
im „ Rathaus " war durch sie selbst entstanden : Auf
dem Bahnhofzu Richterswylwurdensie empfangen
von den Sängern des benachbarten R . und dann in
feierlichem Zuge nach dem Rathause desselben ge¬
leitet , das für einige Tage mit seinem großen Saale
als Liederhalledienen sollte . Hier angekommen ,
nahm der „ Präsident " des „ lustigen Völklis " dem
Fühndrich die Fahne ab , eilte im rasendenLauf die
Treppen hinan auf die Plattform , um die Fahne
dort aufzustecken und stolz im Winde flattern zu
lassen .

Der Vereinwar indessen im Begriff , unten in den
Saal des beinahe aus Holz gebauten großenRat¬
hauseseinzuziehen . Plötzlich ertönt der Feuerruf .
Wie man vermutete , hatte Einer unbeachtet seine
brennende Cigarre oder ein Zündhölzchen vor dem
Eintrilt in den Saal weggeworfen . Eine daliegende
MengePapier fing Feuer ; dasselbe teilte sich sofort
dem Getäfelmit ; in der ersten Aufregungdachten
die Leute nur an' s Fliehenaus dem Rathause , nicht
an ' s Löschen . So kam es , daß in wenigen Minuten
das Gebäude in Flammen stand . Alles stürmte
hinaus in ' s Freie , und hier erst vermißte man den
„ Präsidenten " . Zwei beherzte Männer sprangen hier¬
aus zur Plattform , welche schon zu brennenbegann ,
und riefen mit lauter Stimme seinen Namen . Der
Unglückliche jedoch lag regungslosda . Die Flammen
züngelten ihm um ' s wulstigeGesicht . Mit Todes
Verachtung riß einer der Männer die Leiche an sich ,
und keuchend schleppten sie nun dieselbe hinab zu der
vor Schreck und Entsetzen wie gelähmt dastehenden
Menge . Das Rathaus brannte vollständignieder .

Die herbeigeeilte Feuerwehrhatte genug zu thun ,
um das Feuer auf seinen Heerd zu beschränken .
Wahrscheinlichhatte den Spötter ein Schlag ge¬
troffen , sei es infolge der Hitze und Aufregung , sei
es im Schrecken über den Feuerruf ; vielleicht hatte
ihn auch der Rauch erstickt . Kurz — er war tot .
und blieb tot . Das Angesicht der Leiche war bereits
halb verkohlt und sah rabenschwarz aus . Niemand
verspürte mehr Lust zum „ Festieren " , am allerwe¬
nigsten aber der von R . gekommene Sängerverein .

Niedergeschmettert von dem furchtbaren Schlage ,
dem offenbaren StrafgerichteGottes über den uner¬
müdlichsten Lästerer , kehrten sie zurück am folgenden
Tage , von welchem sie sich so übermütig„ ein gut '
Tägli " versprochen gehabt hatten . Unsere Lands¬
männinnensaßen , von Einsiedeln zurückkehrend , wo
sie ihre Andacht verrichtet hatten , wiederum mit ihnen
im gleichen Wagen .

Diesmal aber wurden sie unbehelligt gelassen . Still
und in sich gekehrt saßen die Männer da , welche
gestern so übermütiggewesen waren .

Wir aber teilenunfern Lesern diesen Vorgang mit ,
so wie wir ihn aus dem Munde einer der Wall¬
fahrerinnenselbst vernommen haben , die damalseine
junge Frau war , nun aber eine betagte , in Ehren
ergraute und glaubwürdige Person ist — er möge
dienen zur Warnung für alle Spötter und Lästerer
gegen Gott und seine heilige Mutter .

Des NiichbnrS KliiS .
In einem Almanach für Theaterfreunde„ The

Green Room " erzahli der berühmte Schauspieler
HenryIrving folgenden Vorfall , der ihm begegnete ,
als er währendder Sommerferienauf dem Theater
einer kleinen schottischen Stadt spielte . Auf dem Re¬
pertoireder kleinen Bühne figurierteu . a . auch ein
altes schottisches Drama „ Cramond Brieg . " In dem¬
selben kommt ein „ Abendessen des Müllers " vor ,
bei welchem „ Kalbskopf mit Bohnen " die Haupt¬
rolle spielt . Der Direktor , erfreut , daß er für bil¬
liges Geld so viel leidlich gute Schauspielerzusam¬
men hatte , sagte nach der Probedes Stückes : „ Nun ,
Jungens , heute soll es mir um ein richtiges „ Müllers
Abendessen " nicht ankommen ; keine Pappe mit Peter -
ilie , sondern einen ordentlichen Kalbskopf und einen

Schluck wirklichen Schottischen . " Stürmischer Beifall .
Der Direktor hielt Wort ; Abends wurde ein wahr¬

haftiger , schön von Bohnen umgebenerKalbskopf
aufgetragenund den „ Schluck wirklichen Schottischen "
gab es auch . In dieser Scene ist „ des Nachbars
Kind " eine wichtige Persönlichkeit . Sie kommt herein
und hat sich nebenden Stuhl des Müllers zu setzen .
Die Rolle wurde gespielt von einem hübschen , klu¬
gen Mädchen , daS etwa neun Jahre alt sein mochte.

Im Verlaufeder Mahlzeit , wo Jack Jawisonden
Whisky fleißigkreisen lassen muß , beugte das Kind
sich zu ihm und sagte : „ Bitte , wollen Sie mir nicht
ein weniggeben ? " Jack machte ein verwundertes
Gesicht ; die Kleine bat jedoch so inständig , daß ich
ihr zuflüsterte : Morgen Äbend , wenn Du schlechter¬
dings davon habenwillst , sollst Du einen Fingerhut
voll bekommen . "

Am nächsten Abend zog sie zu meinem Ergötzen
aus der Tasche ihres gestreiften Kleidchens ein blan¬
kes Ding von Messing hervorund hielt es mir hin .

„ Was ist das ? " fragte ich .
„ Ein Fingerhut , lieberHerr . "
„ Was soll ich damit ? "
„ Sie sagten ja , Sie würdenmir einen Fingerhut

voll Whisky geben , wennich davon haben wollte ,
und ich möchte davon haben . "

Das kam so natürlichheraus , daß die Zuschauer
lauten Beifall klaschten . / Der Müller aber , zu dem
ich hinübersah , unterbrachsich im Essen und schaute
uns in Heller Verwunderungzu .

Indessenwaren wir beide zu geübte Schauspieler ,
um diesen unerwartetenZwischenfallnicht als zum
Stücke gehörig zu behandeln . Nachdem ich den Finger¬
hut gefüllthatte , trug die Kleine ihn behutsam nach
ihrem Schemel neben dem Müller . Ich beobachtete
sie und gewahrte , daß sie nun dem Publikumden
Rücken wandte und den Whiskysin eine kleine Schnupf¬
tabaksdose goß . Dann bedeckte sie dieselbe mit einem
Stückchen Papier , klappte den Deckel fest zu , so daß
die Dose einigermaßen dicht hielt , und steckte sie in
ihre Tasche .

Als der Vorhang gefallen war , kam unser Direktor
herbei und tätschelte das Kind auf den Kopf .

„ Ei sieh , mein kleines Mädchen , Du bist ja ein
Genie , " meinte er . „ Dein Einfall war das Beste
am ganzen Stück . Die Geschichte muß jeden Abend
wiederholtwerden . Aber Kind , Du wirst doch den
schweren Whisky nicht trinken ? Das geht nicht , nein
das geht nicht . "

„ Ach nein , Herr Direktor , nein , ich gebe Ihnen
mein Wort , ich thue es nicht ! " beteuertedas Kind
sehr ernsthnftund lief nach der Garderobe .

Gegen alles Erwarten mußte „ Cramond Brig "
sechs Abende hinter einandergegeben werden ; jedes
Mal heimste das kleine Frauenzimmerseinen Finger -
Hat voll Whisky wie seinen Beifall ein , und jedes¬
mal bemerkte ich , daß es den elfterenin der Schnupf¬
tabaksdose verwahrte . Ich war . begierig , zu erfahren ,
wozu in aller Welt die Kleine den Whisky brauchen
konnte , wer sie sei und woher sie komme ; aber als
ich sie fragte , schien sie es so ungern sagen zu wollen
und errötteteso heftig , daß ich nicht weiter in sie
drang ; aber meine Nachforschungen ergaben , daß es
die alte Geschichte war : keine Mutter und ein
Trunkenboldvon Vater .

Dennoch blieb die Sache wunderbar . Was konnte
solch ein Kind mit dem Whisky machen ? Für den
betrunkenen Vater konnte er nicht bestimmt sein .

Ich zerbrach mir umsonst den Kopf . Aber ich
faßle eine Vorliebefür das kleine Ding und wollt -
hinter sein Geheimniskommen ; denn ein Geheimnis
war dabei , das fühlte ich .

Nach der Vorstellungsah ich das kleine Kind aus
dem Theater kommen . Das arme Kind ! Weder
Mutter noch Bruder waren da , es nach Hause zu
bringen . Es eilte die Straßeshinabnach dem ärmsten
Viertelder Stadt ; in einem alten baufälligenHause
stieg es einen Hühnersteig von Treppe hinauf . Ich ,
der ich der Kleinengefolgt war , tastete mich hinter
ihr zurecht , so gut ich konnte . Immer höher stieg
jn , bis sie endlich im obersten Stockwerk in ein klei -
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